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und das Schillingsche Modell der Kontfessionalisierung hne einleuchtende Begründung iiN Gegen-
satz gebracht, der übliıchen Eınschätzungen widerspricht. Überdies W1 rd der Interpretationsansatz VO  —

Schilling — die Arbeiten von Wolfgang Reinhard tinden sıch nıcht einmal ı Literaturverzeichnıis
kulturgeschichtliche Dımension verkürzt, W ds geradezu absurden Fehlinterpretationen führt So

1St beispielsweise Bereich der obrigkeitlichen Moralpolitik VO »zıvılen Ungehorsam« (D 321) der
Untertanen die ede terminologisch C1M Unding und sachlich dem Umstand geschuldet, dafß die
Vertasserin offensichtlich och NIie eLWAaS VO  - gesellschaftlıch konkurrierend kulturellen Praktiken gehört

haben scheint Di1e austührlichen Erörterungen Luthers Eheauffassung erscheinen redundan: und
tühren überdies tendenzıiell alschen Interpretationsansätzen, insotern Luthers Auffassungen
Bereich »Ehe« unretflektiert als für den sexualethischen Dıiskurs des Protestantismus DESECLIZL
werden. die Pfarrtamilien »Blickpunkt der Offentlichkeit« standen, IST zweıtellos richtig;
problematischer sınd dagegen die Thesen, »d: die Gemeıindemitglieder .. vorbildliches Verhalten VO  -

iıhnen 1 den Geistlichen ]« erwarteten (D 220) und da{ß »der Gro(fisteil der Ptarrtamilien sıcherlich C1in

vorbildliches Leben tührte« (D 235) Die Eınbeziehung des praktiıschen Verhaltens der Geıistlichen die
Interpretation hätte der Vertasserin differenzierteren Urteilen verhelfen können Wıe NCUETC Studien
ZCIpCNH, estand zwıschen den lebensweltlich SıLuUi1erten Praktiıken der Landgeıstlıchen und der Laıen Cin

BEIINSCICK Unterschied als generell ANSCHOMIMNC: Verstöße der Geıistlichen dıe VvVvon ıhnen selbst
diskursiv vertretenen und VO: kirchlichen Aufsichtsbehörden eingeforderten Normen, iınsbesondere
Bereich der Sexualıtät, konnten Prinzıp auf weitgehende Toleranz bei den Laıen rechnen Allerdings
hatte sıch der Geistliche CXPONIETT, W ds iıhn potentiell angreifbar machte Vor allem Konfliktfall
konnten Verletzungen der obrigkeitlich vorgegebenen moralischen Ordnung Vo  — den Laıen iNnsSstrumenteLa-
lısıert und als gefährliche Watten die Geıistlichen verwendet werden

Methodısch weılß die Arbeıt, die einschlägıge Lıteratur ıhrem Thementeld (z Monika Hagen-
9 Predigt und Policey Der gesellschaftspolitische Diskurs zwıischen Kırche und Obrigkeıit Ulm
1614 1639 Baden Baden mißachtet, mithın keinster Weıse überzeugen Daiß S1IC
manch interessante Finzelheit ELTW: Bereich der Behauptungsstrategien der Frauenklöster der
Bereich pfarrfamılıalen Lebens enthält, oll damıt nıcht bestritten werden Lektüreautwand und
Ergebnis scheinen dem Rezensenten aber keinem Verhältnis stehen Norbert Haag

Enzyklopädien der Frühen euzeıt. Beiträge ıhrer Erforschung, hg. FRANZ EYBL
(Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wıen; Akademıie der Wissenschatten und der Lıitera-
tur, Maınz). Tübingen: Max Nıemeyer 1995 VIIL, 334 S) Abb Geb 208,-

Was IST das eigentlich Wıssen? Wıe wırd Wıssen überlhetert? Wıe vermehrt iINnan Wıssen, WIC ordnet INan
und WIC behält INnNan es? In den Morgenstunden sıch deutlich abzeichnenden informationstechnologı-
schen ‚Revolution« 1ST nıcht hne Reız, sıch ach historischen Analogien umzusehen Informations-
theoretiker ZOSCIN keine ekunde MItL der Antwort Sıe auf das (GGenus ‚Enzyklopädie« ach
langen Geburten INIL Humanısmus und Früher euzeıt lebenskräftig geworden und die Zeıten seıther mMit
vielem Auf und Ab begleitend kaum überschaubarer Fülle der Konzepte und Gestalten, gedacht als
unıversale der partiale Erfassung und Repraäsentation allen der partıalen menschlichen Wıssens Je
spezifisch (entweder ‚topisch« Inach konstruijerten der ‚natürlichen«, jedenfalls hierarchisierten Zusam-
menhängen] der alphabetisch) organısıerter Ordnung, und als solche erstmals durch die Möglichkeiten
elektronischer Datenverarbeitung überboten Standen der langen Geschichte der Enzyklopädie-
Forschung tradıtionell Gesichtspunkte der Ideen- Lıteratur- Buch- und Bibliotheks- Wiıissenschafts-
und Gelehrtengeschichte Vordergrund Walr S1C Iso bislang vorwiegend Vvon kulturgeschichtlichen
Interessen9 scheıint ein paradıgmatischer Wechsel intormationstheoretischen
Fragestellungen hın stattzutfinden Darauf lıegt der Akzent jedenfalls vorliegenden Band der sıch
interdisziplinärer Komparatistik (Theologie, Philosophie, Geschichtswissenschaft, Wissenschaftsge-
schichte, Romanıstik Germanıstık) VOT allem den Ebenen der Traditions- Gattungs- Form- und
Wirkungsgeschichte trühneuzeitlicher Enzyklopädien zuwendet, ihren konstanten und varıablen Struk-
turmerkmalen, kommunikationstheoretischen und -praktischen Funktionszusammenhängen, den CMP1M-
schen Ettekten der Enzyklopädik und schließlich historischen und kriteriologischen Fragen analytı-
schen Enzyklopädistik Der Band 1ST Ergebnis bzw die MITL großer Sorgfalt besorgte Dokumentatıon Von

INSgESAML Einzelbeiträgen gleichnamigen 5Symposıon Wıen VO' 21 bıs Oktober 1992
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und dürtfte für dıie traktierten Fragen ebenso repräsentatıv se1n, Wwı1ıe CS die ın ıhm versammelten
bereıits renommıerten der siıch NCUu empfehlenden Namen hinsıchtlich ıhrer Kompetenz fraglos sınd

In tre  ıcher Selbstironie 1st einmal die ede Von »den vielen großen und dicken Büchern«, mıt denen
INan siıch dem Stichwort Enzyklopädıe beschäftigen habe Wer ın der aterıe wen1g
bewandert Ist, verliert 1n der Tlat schnell die Orıentierung, auch ın der wissenschaftlichen Diskussion
darüber Der rasche Diskurs der Spezlialısten ber eine Fülle VO:  —_ utoren und Werken, hochspezialisierte
Fragestellungen, messerscharie Distinktionen USW. erınnern zunächst eın Billiardspiel, dem schwer
folgen ISt. Deshalb sel empfohlen, die Lektüre dieses Bandes VO:  - hinten her mıiıt den reli etzten Beiträgen

beginnen. Fıne kurze und kritische Glosse von Werner Welzıg (»Enzyklopädie« 1mM Wörterbuch«,
“ tragt Zur Sache weıt mehr bei als ıhr Tıtel vermuten aßt und pointiert auf wiıtzıge Weıse
grundsätzliche Knackpunkte der Diskussion. Ihr folgt auf DUr wel Seıten ®) 295 ın außerster Pragnanz
die Ausschreibung der »Problemkreise des 5Sympos10Nns« ın ünf Hauptrichtungen (Enzyklopädie als
materielles Objekt; Organıisatıon und Funktionsweıise; Präsentatıion, Zurichtung und Vermittlung des
Wıssens; Geschichte des enzyklopädıschen Gedankens; die Frage der Gattung) mMiıt vielen diversifizieren-
den und konkretisierenden Unterpunkten. Mıt diesem Tableau 1st eın heuristisches Instrument tür jede
Beschäftigung mıiıt der Enzyklopädistik präsentiert, das eıinerseılts ber die grundsätzlichen Fragen und
Diskussionsebenen intormiert und sıch andererseıts als Orıientierungsraster tür die weıtere Forschung
empftiehlt. Das drıtte Stück ISst schließlich das VO  —_ Ralf Georg Bogner und Herfried Vögel ZUSAMMECNSC-
faßte »Protokoll der Diskussionen« (S 297-307), das, VOrT den Eınzelbeiträgen gelesen, die großen Linıen,

Ergebnisse und Desiderate der quaestiones disputatae transparent macht.
Aus den ünf Bündeln der Schlufßdiskussion seılen Jl1er wel Punkte als besonders bemerkenswert

herausgegriffen, weıl s1e Grundlagenfragen der Enzyklopädie-Forschung geradezu idealtypisch berühren:
» Die Geschichte der frühneuzeıtlichen Enzyklopädik als eıne Geschichte der Ablösung der topischen

Ordnung durch die alphabetische se1 ın iıhren wissenschaftsgeschichtlichen und pragmatischen Voraus-
SETZUNgEN och nıcht mi1ıt der nötiıgen Aufmerksamkeit edacht worden« ( 305) Abgesehen davon, da{fß
auf 15£€. (und anderen tellen miıt dem (selbstverschuldeten) Wegfall der Theologie als Leıiıtwissen-
schaft eın wichtiger 1NweIls Aazu gegeben wırd Soll mıiıt dieser Feststellung nıcht die Kapitulation VOT

einer der Fragen eingeläutet se1ın, derer wiıllen Enzyklopädistik hauptsächlic. betrieben und erst recht
sinnvoll wird, kann sıie 1Ur als Appell verstärkten Bemühungen ın der Forschung gelesen werden.
Allerdings edürtte datfür wohl der Verkettung mehrerer epochenbezogener Dıiıskurse, denn das
Changıieren ‚zwischen Topık und Alphabet: erweılst sıch beispielsweise ach dem Durchgang durch die
Aufklärung dem Finflu(ß der idealistischen Entwürte (am Begınn des 19. Jahrhunderts) Ja keineswegs
als definitive Ablösung des einen Konzepts durch das andere, vielmehr wiederholt sich ın dieser Epoche
und Geıistigkeit die Konzentratıion auf das »topische« Konzept (ob als dessen Revitalisierung der ın
intendiertem Neuansatz se1l dahingestellt), ann bıs 1Ns 20. Jahrhundert hıneın das Terraın tendenzie
wieder -  — das alphabetische Konzept verlhieren. Wenn Wılhelm Schmidt-Biggemann FEnde seınes
Beıtrags (»Enzyklopädie und Philosophıa perenn1S«, 1—18) Recht bemerkt: »Erst die Enzyklopädie-
entwürte des Deutschen Idealismus und der Romantik versuchten ErNCUL, den ten Anspruch der Einheıt
des Wıssens begründen«, relatıviert dieser Befund epochenbezogene Forschung, WwI1ıe 1im vorliegenden
Band, ‚War keinen Deut, macht aber doch deutlich, dafß a) die anscheinen! zyklische Wiederkehr
der gleichen oder zumindest analoger) Konzeptfragen 1m historischen Realısıerungsgang der Enzyklo-
pädı. auch im paNzZCNH, epochenübergreitend ach Erklärung verlangt, der Enzyklopädiegedanke
als solcher miıt keiner seiner hıstorischen Realisierungsformen bıs heute) analytiısch erklärt der sachlich
erschöpft 1St. »Den Schlufßspunkt setrizte die skeptische Frage ach der Deftinition des Gegenstan-
des des 5Symposı10ns, ach der Bestimmung und Abgrenzung der Gattung ‚frühneuzeıitliche Enzyklopä-
die«, eiıne och unzureichend gelöste Aufgabe« Verblüttend diesem 1Ur scheinbar prekären
Ergebnis 1st wenıger, da{fß nıcht NUr (auch) 1er die durch Beschäftigung mıit ıhm hergestellte FEvidenz eınes
Objekts ın merkwürdigem Kontrast mıt seiıner Detinibilıtät steht, sondern daß die historische bzw.
historisierende) Objektkonstitution überhaupt NUur schwer gelıngen scheint. Liegt die Lösung dafür
möglicherweise ebenfalls ın der angedeuteten Richtung, hne dafß damıiıt die 4UuS anderen Gründen 1U

allzu berechtigte epochenbezogene Forschung und Definitionsmacht ausgehebelt seın ollte?
Der knappe Raum verbietet, mehr als wel Beiträge des Bandes wenıgstens exemplarısch skıizzıeren.

Franz Eybl (»Bıbelenzyklopädien 1mM Spannungsfeld von Kontession, Topık und Buchwesen«,
120—140) erhärtet generell den Konsens, da{fß das Herautkommen VO Speziallexıka und Fachenzyklopä-

1en Sıgnal ist »für das Ende der Universaltopik als Organisationsform der Wiıssenschaften, für die
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Ablösung der Enzyklopädie des alten, trühneuzeıtlıchen Typs durch die Polymathie« (D 120). Durch den
Buchdruck eınerseıts (quantıtatıv) und die Glaubensspaltung andererseıits (qualitativ) 1st ıne Wende 1m
Umgang mıiıt der eingeläutet. Wıe aßt sıch mıiıt der Bıbel welche Posıtion als Wahrheit begründen?
Die Frage des Schriftsinns wiırd ZU zentralen Problem der kontessionellen Auseinandersetzung. „Die
Problembereiche der Bibelenzyklopädık siınd damıit die Beziehungen zwischen [C5S5 (den gemeınten
Sachverhalten] und verba |den sprachlichen Zeichen der chrıft], die Zweckbindung des jeweılıgen
Kompendiums und die Erschließung und Ordnung des bıblıschen Wissensstoftes iIm enzyklopädıschen
Wiıssenschaftsparadigma« (D 125) Am Ende der Entwicklung kann »dıe Universaltopik den Stoff der
Bibel nıcht mehr praktiıkabel organısıeren«; die alphabetische Ordnung (nach Stichworten) löst die
topischen Systeme ab, wenngleich dıe einzelnen Lemmata (Stichworte) selbst zunächst och ıIn rudimentä-
ICT Topik (innerhalb sachlicher Zusammenhänge) dargeboten werden (S 134—-136). Relativ rasch (um 1700
bereits) trennen sıch dann praktisch abgezweckte Handbücher (Konkordanzen, Predigthandbücher USW.)
VO:| wıissenschaftlich konzıpierten enzyklopädıschen Bibellexika. So wırd zuletzt »dıe Bıbel VO: der
Begründungsquelle wıssenschattlichen TIuns ZU philologischen Anwendungsbereich, VO meta-
physischen Ausgangspunkt Z.U wıssenschaftlıchen Gegenstand« (S 139)

Eıne ın der südwestdeutschen Region entstandene Enzyklopädıe stellt Diıetmar 'eil (S 141—-161) mıt
dem Werk »Die Groß: und Kleine Welt« (1738) des Weingartener Benediktiners (seıt Wıllibald
Kobaolt (1676—1749) VOoTr, die ın kompilatorischer Zusammenstellung der »mehrist= und türnehmsten
Geschöpffen natürliche Eigenschafften, und Beschaffenheıt, auf die Sıtte, Policey und Lebens=Art der
Menschen« ausdeuten wıll, »Zur Auferbaung und Ergötzlichkeıit aller Gelehrt= und Ungelehrten/
Geıistliıch= und Weltlichen Stands=Personen/ auch sonderer Bequemlichkeit deren Prediger«. nhalts-
bezogen 1st das erk für das 18. Jahrhundert ın vielem ‚War bereıts als anachronistisch einzuschätzen;
trotzdem 1st eın für die Frage gattungsgeschichtlicher Kategorisierung. Über die Analyse VO  —;

Autfbau, Darstellungsart, Umgang mıiıt Quellen, Verhältnis Zur Tradıtion, angesprochenem Adressaten-
kreıis und intendierter Funktion wırd dıe Sammlung VO  - Peil WwWar nüchtern eurteıilt als „Handbuch für
Prediger das ach dem Schema der Enzyklopädie angelegt 1St«, ber doch in tormaler Hınsicht
gewürdigt als »Kontamıiınatıon dıe ‚War als Nachschlagewerk angelegt Ist, die ber uch als
erbauliches Lesebuch rezıpiert werden kann«, urz: als Verschmelzung VO:|  — » Formen der Enzyklopädıe,
des allegorischen Wöoörterbuchs und der Exempelsammlung J hne die ıne Form ın der anderen
vollständig aufginge« (D 1959, 161) Mıt solchen Mischformen, tür die Kobaolt keineswegs singulär steht,
scheint sıch indes die Diskussion Gattungsfragen, die naturgemäß allererst »reinen« Typ interessiert
iSt, einigermaßen schwer

Eıne 17seitige Auswahlbibliographie der Forschungslıteratur SOWIE eın Register der im Band benutz-
ten bzw. erwähnten Quellen (Enzyklopädien) mıt Seitenreferenzen beschließen den reichhaltigen und
forschungsintensiven Band, dessen Erscheinen ın vertretbarem zeitlichem Abstand ZU Wıener 5Sympo-
s10N eigens ewürdigt sel. Abraham Peter Kustermann

Volkströmmigkeıit ın der Frühen Neuzeıt, hg. HANSGEORG MOLITOR und ERIBERT SMOLINSKY
(Katholisches Leben und Kirchenretorm 1Im Zeıitalter der Glaubensspaltung, Heft 54) Müuünster:
Aschendortft 1994 138 Kart. 32,-—

Der Zielsetzung der Reihe »Katholisches Leben und Kırchenretorm 1im Zeıitalter der Glaubensspaltung«
verpflichtet, bietet das schmale Bändchen eiınen ersten Zugang dem »fruchtbaren Forschungsfeld«
Volksfrömmigkeıt (Vorwort) Dıies 1st INSO mehr begrüßen, als sıch die Forschung 1m deutschen
Sprachraum ın den etzten Jahrzehnten cht mıiıt der gleichen Intensıität WwIıe in Frankreich der den
angelsächsischen Ländern mıiıt diesem Thema beschäftigte.

Heribert Smolinsk'y skizziert einleitend die derzeitige Forschungslage (5.9-16) Ausgehend VO:  _ der
teilweise stark divergierenden Terminologie (»Volksfrömmigkeit« der »Volksreligion« ın Ableitung VO:  3
den französischen und englischen Begriffen »popular religion« bzw. »religıon populaire«) und den damıiıt
verbundenen methodischen Fragen regt All, dem Begriff nıcht ıne »klar definierbare historische
Realität« zuzuwelsen, sondern iıhn als Schlüssel ZU) besseren Verständnis der Vielschichtigkeit »religiöser
Kulturen312  BUCHBESPRECHUNGEN  Ablösung der Enzyklopädie des alten, frühneuzeitlichen Typs durch die Polymathie« (S. 120). Durch den  Buchdruck einerseits (quantitativ) und die Glaubensspaltung andererseits (qualitativ) ist eine Wende im  Umgang mit der Bibel eingeläutet. Wie läßt sich mit der Bibel welche Position als Wahrheit begründen?  Die Frage des Schriftsinns wird zum zentralen Problem der konfessionellen Auseinandersetzung. »Die  Problembereiche der Bibelenzyklopädik sind damit die Beziehungen zwischen res [den gemeinten  Sachverhalten] und verba [den sprachlichen Zeichen der Schrift], die Zweckbindung des jeweiligen  Kompendiums und die Erschließung und Ordnung des biblischen Wissensstoffes im enzyklopädischen  Wissenschaftsparadigma« (S. 125). Am Ende der Entwicklung kann »die Universaltopik [...] den Stoff der  Bibel nicht mehr praktikabel organisieren«; die alphabetische Ordnung (nach Stichworten) löst die  topischen Systeme ab, wenngleich die einzelnen Lemmata (Stichworte) selbst zunächst noch in rudimentä-  rer Topik (innerhalb sachlicher Zusammenhänge) dargeboten werden (S. 134-136). Relativ rasch (um 1700  bereits) trennen sich dann praktisch abgezweckte Handbücher (Konkordanzen, Predigthandbücher usw.)  von wissenschaftlich konzipierten enzyklopädischen Bibellexika. So wird zuletzt »die Bibel [...] von der  Begründungsquelle wissenschaftlichen Tuns zum philologischen Anwendungsbereich, [...] vom meta-  physischen Ausgangspunkt zum wissenschaftlichen Gegenstand« (S. 139).  Eine in der südwestdeutschen Region entstandene Enzyklopädie stellt Dietmar Peil (S. 141-161) mit  dem Werk »Die Groß= und Kleine Welt« (1738) des Weingartener Benediktiners (seit 1694) Willibald  Kobolt (1676-1749) vor, die in kompilatorischer Zusammenstellung der »mehrist= und fürnehmsten  Geschöpffen natürliche Eigenschafften, und Beschaffenheit, auf die Sitte, Policey und Lebens=Art der  Menschen« ausdeuten will, »zur Auferbaung und Ergötzlichkeit aller Gelehrt= und Ungelehrten/  Geistlich= und Weltlichen Stands=Personen/ auch zu sonderer Bequemlichkeit deren Prediger«. Inhalts-  bezogen ist das Werk für das 18. Jahrhundert in vielem zwar bereits als anachronistisch einzuschätzen;  trotzdem ist es ein Modellfall für die Frage gattungsgeschichtlicher Kategorisierung. Über die Analyse von  Aufbau, Darstellungsart, Umgang mit Quellen, Verhältnis zur Tradition, angesprochenem Adressaten-  kreis und intendierter Funktion wird die Sammlung von Peil zwar nüchtern beurteilt als »Handbuch für  Prediger [...], das nach dem Schema der Enzyklopädie angelegt ist«, aber doch in formaler Hinsicht  gewürdigt als »Kontamination [...], die zwar als Nachschlagewerk angelegt ist, die aber auch als  erbauliches Lesebuch rezipiert werden kann«, kurz: als Verschmelzung von »Formen der Enzyklopädie,  des allegorischen Wörterbuchs und der Exempelsammlung [...], ohne daß die eine Form in der anderen  vollständig aufginge« (S. 159, 161). Mit solchen Mischformen, für die Kobolt keineswegs singulär steht,  scheint sich indes die Diskussion um Gattungsfragen, die naturgemäß allererst am »reinen« Typ interessiert  ist, einigermaßen schwer zu tun.  Eine 17seitige Auswahlbibliographie der Forschungsliteratur sowie ein Register der im Band benutz-  ten bzw. erwähnten Quellen (Enzyklopädien) mit Seitenreferenzen beschließen den reichhaltigen und  forschungsintensiven Band, dessen Erscheinen in vertretbarem zeitlichem Abstand zum Wiener Sympo-  sion eigens gewürdigt sel.  Abraham Peter Kustermann  Volksfrömmigkeit in der Frühen Neuzeit, hg. v. HANSGEORG MOLITOR und HERIBERT SMOLINSKY  (Katholisches Leben und Kirchenreform im Zeitalter der Glaubensspaltung, Heft 54). Münster:  Aschendorff 1994. 138 S. Kart. DM 32,-.  Der Zielsetzung der Reihe »Katholisches Leben und Kirchenreform im Zeitalter der Glaubensspaltung«  verpflichtet, bietet das schmale Bändchen einen ersten Zugang zu dem »fruchtbaren Forschungsfeld«  Volksfrömmigkeit (Vorwort). Dies ist umso mehr zu begrüßen, als sich die Forschung im deutschen  Sprachraum in den letzten Jahrzehnten nicht mit der gleichen Intensität wie in Frankreich oder den  angelsächsischen Ländern mit diesem Thema beschäftigte.  Heribert Smolinsky skizziert einleitend die derzeitige Forschungslage (S.9-16). Ausgehend von der  teilweise stark divergierenden Terminologie (»Volksfrömmigkeit« oder »Volksreligion« in Ableitung von  den französischen und englischen Begriffen »popular religion« bzw. »religion populaire«) und den damit  verbundenen methodischen Fragen regt er an, dem Begriff nicht eine »klar definierbare historische  Realität« zuzuweisen, sondern ihn als Schlüssel zum besseren Verständnis der Vielschichtigkeit »religiöser  Kulturen ... im Kontext einer umfassenden Sozial- und Mentalitätsgeschichte« zu gebrauchen (S. 13).  Bob Scribner greift die terminologische Diskussion in seinem Beitrag »Volksglaube und Volksfröm-  migkeit. Begriffe und Historiographie« (S. 121-138) auf. Volksfrömmigkeit wird von ihm definiert als1m Ontext eıner umtassenden Sozıal- und Mentalıtätsgeschichte« gebrauchen (D 13)

Bob Scribner greift die terminologische Diıskussion in seiınem Beıtrag » Volksglaube und TOM-
migkeit. Begriffe und Hıstoriographie« (D 121-138) auf. Volksfrömmigkeit erd VO  —_ ıhm efinı:ert als


